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Rathaus. 7-12 Uhr Bürgerbüro geöffnet.
Anmeldung unter 06203 602 800 oder
www.schriesheim.de/termin.
Verwaltungsstelle Altenbach. 8.30-12 Uhr
geöffnet. Anmeldung unter 06220 213.
Stadtbibliothek. 10-13 Uhr und 15-18 Uhr
geöffnet. Info unter www.stadtbibliothek-
schriesheim.de.
Stadtarchiv. 17-21 Uhr geöffnet. Erreich-
bar unter 06203 64436.
VHS. 10-12 Uhr geöffnet. Infos unter 06203
692699 oder www.vhs-schriesheim.de.
Musikschule. 10-14 Uhr geöffnet. Tel.:
06203 697290, E-Mail: musikschu-
le@schriesheim.de.
DRK. 20-22 Uhr Bereitschaftstreffen (ab
16 Jahren), Eingang im Hof.
Förderkreis Partnerschaft Schriesheim –
Uzès. 17 Uhr Boule, Place d‘Uzès vor dem
Rathaus.
Feuerwehr Altenbach. 18 Uhr Übung der
Jugendfeuerwehr
KSVmedaktiv. 11-13 Uhr Sprechstunde
Rehasport.
KSV/Judo. 18.15-19.30 Uhr Budo-Mix mit
Ali (bis 13 Jahre). 19.30-20.45 Uhr Kick-
boxen mit Ali (ab 14 Jahren).
TV Altenbach. 15.30-16.30 Uhr TVA Minis
(mit Anja Bier und Meike Schütz, Anmel-
dung nur über Homepage). 16.30-17.30 Uhr
Kinderturnen für Vorschulkinder mit
Chrissy Röhm (wingertc@gmx.de), nur mit
Anmeldung. 18.30-19.45 Uhr FitMix mit
Sabine Wolf (0170 4164192). 20-21 Uhr
Kurs Zumba mit Denise Schrenk, alle
Mehrzweckhalle Altenbach.
Kath. Pfarrgemeinde Schriesheim. 20 Uhr
Schriesheimer Gemeindeteam, Kleiner
Pfarrsaal. Trauerbegleitung unter 0151
42049583, trauerbegleitung@sesad.de oder
www.sesad.de.
Ev. Kirchengemeinde Schriesheim. 9.30
Uhr „Zwergentreff“ (Elternkindkreis),
AGH. 17 Uhr Frauenkreis, Gruppenraum
„Gelber Raum“, GHKi. 20 Uhr Posau-
nenchorprobe, GHKi, Saal.
Ev. Johannesgemeinde Altenbach. 10-17
Uhr offene Kirche. 19 Uhr Trommelwork-
shop mit Achim, Gemeindehaus. 19.30 Uhr
Vernissage der Ausstellung der Künstlerin
Astrid Zimmermann, Kirche und Café
Drehscheibe.

NOTDIENSTE

Apotheken. Sonnen-Ap., Schriesheim, Rö-
merstraße 26, Tel.: 06203 61209. anzi

Europa gemeinsam erfahren
Schriesheim/Region. (RNZ) Landtagsab-
geordneter Sebastian Cuny und die SPD-
Ortsvereine Edingen-Neckarhausen,
HirschbergundSchriesheimladenam„Tag
der Partnerstädte“ am Sonntag, 28. April,
zu einer Radtour ein. Die Genossen wollen
mit ihrer „Bike & Talk“-Tour nicht nur auf
die Europawahl am 9. Juni aufmerksam
machen, sondern vor allem über die Be-
deutung der europäischen Zusammen-
arbeit für die Menschen diskutieren. „Die
Begegnungen und Aktivitäten der Städ-
tepartnerschaften machen dieses Mitein-
ander erlebbar und sind das Fundament
unserereuropäischenGemeinschaft“, stellt
Cuny die Partnerschaftsarbeit in den Mit-
telpunkt. Entsprechend werden Plätze, die
nach den jeweiligen Partnerstädten be-
nannt sind, die zentralen Stationen sein.
Start ist um 11 Uhr am „Partnerschafts-
kreisel“ vor dem Schloss in Neckarhau-
sen. Anschließend geht es nach Schries-
heim zum Uzès-Platz vor dem Rathaus
(Ankunft: circa 12 Uhr). Am Brignais-Platz
inLeutershausenwerdengegen13Uhrzum
Abschluss Snacks und Getränke gereicht.

Mit viel Geduld für Anfänger
Katholischer Kirchenchor Altenbach lädt zu Gospel-Mitsingprojekt ein – Auftritt im Juli

Schriesheim-Altenbach. (bub) 55 ver-
schiedene Lieder hat der katholische Kir-
chenchor Altenbach vergangenes Jahr
gesungen – zusätzlich zum Programm der
Gottesdienste. Zum Musikfest „Night
Session“ im Juli kommen nun fünf wei-
tere Lieder dazu, die nicht nur die Zu-
hörer in ihren Bann ziehen, sondern auch
neue Sänger in den Chor locken sollen.
Denn der Auftritt bei der „Night Ses-
sion“ in Altenbach ist ein Mitsingpro-
jekt, zu dem alle Interessierten eingela-
den sind – unabhängig von ihrer Chor-
erfahrung.

Im Verlauf von zehn Proben ab dem
morgigen Dienstag, 23. April, will Diri-
gentin Irmtrud Menz Neueinsteiger und
erfahrene Sänger für den Auftritt am
13. Juli vorbereiten. Auf dem Programm
stehen fünf Gospels und afrikanische
Spirituals, darunter die südafrikani-
schen Freiheitslieder „Singabaham-
bayo“ und „Freedom is coming“.

Das Programm mache Spaß und sei
relativ einfach zu singen, begründet Ste-

fan Fitzer vom Chorvorstand die Aus-
wahl der Lieder. „Keiner verzweifelt am
Schwierigkeitsgrad“, versichert Fitzer.
Das Gospelsingen könne man durchaus
auch als ein „Steckenpferd“ des Chores
bezeichnen, mit dem sich bereits früher
neue Sänger begeistern ließen.

Wer Lust hat mitzumachen, sollte sich
laut Dirigentin Menz auf „viel Spaß“ und
„viel Geduld“ mit Anfängern einstellen.
Interessenten müssen keine Noten lesen
können. Menz will auch Aufnahmen der
einzelnen Stimmen einsingen und per
WhatsApp zur Verfügung stellen. So kann
jeder seine Stimme noch einmal in Ruhe
daheim üben.

AufgeführtwirddasProgrammbeider
zweiten Altenbacher „Night Session“.
Auch dieses Musikfest unter dem Motto
„Ein Dorf musiziert“ organisiert der ka-
tholische Kirchenchor. Die „Night Ses-
sion“, so Chorvorstand Stefan Fitzer, sol-
le „Künstlern eine Plattform bieten, da-
mit sie sich vorstellen können“. Die erste
und bislang einzige „Night Session“ fand

2017 statt; eine für 2020 geplante Neu-
auflage scheiterte dann laut Fitzer an Co-
rona.

Das Konzept der „Night Session“ lau-
tet „Altenbacher für Altenbacher“. Teil-
nehmen können also grundsätzlich alle
Gruppen, in denen mindestens ein Al-
tenbacher mitwirkt. Einige Zusagen sind
schon eingegangen, etwa vom evangeli-
schen Kirchenchor, dem Männerge-
sangsverein Altenbach, dem Schulchor,
der Musikerfamilie Rinneberg und der
Sängerin Lisbania Perez.

Auch für das Mitsingprojekt hätten
sich bereits einige Interessenten gemel-
det, sagt Peter Reinhardt, der Erste Vor-
sitzende des Chors – sogar aus Mann-
heim. Mit seinem Projekt liegt der ka-
tholische Kirchenchor im Trend: Viele
Chöre bemühen sich um neue Mitglieder,
indem sie zu Projekten mit begrenzter
Dauer einladen. „Man kriegt einen Ein-
blick und kann sich ausprobieren“, sagt
Fitzer. Wer Gefallen am Singen im Chor
gefunden hat, bleibe vielleicht langfris-

tig dabei. Besonders würde sich der Chor
über weitere Männerstimmen freuen.

Der Chor tritt häufig zu nicht-kirch-
lichen Anlässen wie der „Night Session“
auf. Man sei „fest im Ort verankert, nicht
ausschließlich in der Kirche“, sagt Fit-
zer. Außerdem habe man eine „gute Mi-
schung“ aus älteren Sängern und dem
„Mittelbau“ der Altersgruppe ab vierzig.
Überhaupt sei der Chor „konfessionsof-
fen“ und „weltoffen“, ergänzt Rüdiger
Bähr vom Organisationsteam des Chor-
projekts. Das soziale Miteinander sei leb-

haft; an die Proben schließe sich zum Bei-
spiel stets das „gesellige Beisammen-
sein“ an der Bar an.

i Info:DieProbenfindenabdem23.April
statt, jeweils dienstags von 19 bis
20.30 Uhr im Pfarrsaal unter der ka-
tholischen Kirche St. Michael in Al-
tenbach. Kontakt aufnehmen kann
man über den Ersten Vorsitzenden Pe-
ter Reinhardt unter der Rufnummer
01525/4774899. Infos auch unter
www.kath-kirchenchor-altenbach.de.

Singstunde in Altenbach: Mit Projekten wie dem Auftritt bei der nächsten „NightSession“ ver-
sucht der katholische Kirchenchor, neue Sängerinnen und Sänger zu gewinnen. Foto: bub

Kinderflohmarkt
wächst und wächst
SVS-Platz gehörte Familien der

Strahlenberger Grundschule
Schriesheim. (bub) „Schlagen Sie zu, noch
ist er da“, ruft Björn Wehling einer Frau
zu, die interessiert einen Stapelturm aus
Pappwürfeln betrachtet. Kurz darauf weht
eine Böe den Turm von Wehlings Stand auf
die Laufbahn des Sportplatzes. Bei knapp
zehn Grad und grauem Himmel herrschte
am Samstagvormittag kein Flohmarkt-
wetter. Trotzdem hatten viel mehr Ver-
käufer als letztes Jahr einen Stand auf-
gebaut. Damals waren es um die 25 An-
gebote gewesen, dieses Jahr aber
60 Stände, berichtete Carina Troll vom
Förderverein der Strahlenberger Grund-
schule, der die zweite Auflage des Kin-
der-Flohmarkts zusammen mit dem El-
ternbeirat organisiert hatte.

Überbleibsel aus Kyoto

Kurz vor Schluss um 13 Uhr stöberten
noch viele Besucher durch Spielsachen,
Kinderkleidung und viele andere Gegen-
stände, welche die eine Familie nicht mehr,
eine andere Familie aber vielleicht doch
noch gebrauchen kann. Auch eher Aus-
gefallenes war zu finden, zum Beispiel ja-
panische Kindersocken: Sie sind vorne in
zwei Ausbuchtungen unterteilt – eine für
den großen Zeh, eine für alle anderen Ze-
hen – und lassen sich daher auch in Flip-
Flops tragen. Die Socken seien ein Über-
bleibsel aus der Zeit, als ihre Familie in
Kyoto gelebt habe, so die Verkäuferin.

DiemeistenStandbetreiberzeigtensich
mit ihren Geschäften zufrieden. „Ich bin
überrascht, wie viel wegging“, bekundete
Agnes Benesch. Ein Fahrrad habe sie ver-
kaufen können, auch Auto-Kindersitze
und Bücher. Kinderklamotten habe sie
diesmal aber erst gar nicht hergeschleppt,
nachdem diese sich beim letzten Floh-
markt als Ladenhüter erwiesen hatten.
„Wir hatten sehr viel Lego, und das ist al-
les weg“, berichtete ein Vater. Björn Weh-
ling sah einen Grund für die guten Um-
sätze darin, „dass die Zielgruppe relativ
klar ist“.

Einnahmen oft reinvestiert

Für viele Verkäufer schienen die Ein-
nahmen zweitrangig – Hauptsache, die
Dinge kamen weg. „Ich möchte nicht mehr
so viele Sachen nach Hause schleppen“,
betonte eine Mutter. Außerdem sei sie
„froh,wennsichnochjemanddaranfreut“.
BeimanchenFamilienhieltensichVer-und
Ankäufe die Waage: Ihre Kinder hätten so
gut wie alle Einnahmen „wieder inves-
tiert“, berichtete Verena Urbanietz, wäh-
rend ihr Sohn einen Stapel Comic-Hefte
und eine Maske („alles für 50 Cent“) her-
bei trug.

Die Standgebühr von 12 Euro und der
Erlös des Kuchenverkaufs kommen dem
Förderverein zugute. „Wir machen den
Alltag der Grundschüler schöner“, fasste
SchriftführerinCarinaTrolldenZweckdes
Vereins mit rund 100 Mitgliedern zusam-
men. So finanziere der Verein etwa Aus-
flügeundPausenkistenfürdieKlassenund
unterstütze auch ärmere Familien. Die Or-
ganisation sei für das Team „Einiges an
Aufwand gewesen“, sagte Troll. Man ha-
be mehr Werbung gemacht als letztes Jahr,
was wohl auch die viel höhere Zahl an
Ständen erkläre. Der größere Umfang sei
nur möglich gewesen, weil die Stadt den
Sportplatz und der SV Schriesheim seine
Ausstattung für die Bewirtung zur Ver-
fügung gestellt habe. „Ohne die Fußballer
wäre das nicht gegangen“, berichtete Troll.

Bei winterlichen Temperaturen sahen viele Spielsachen und Kleidungsstücke ihrem „zweiten Frühling“ entgegen: Der Flohmarkt von För-
derverein und Elternbeirat der Strahlenberger Grundschule war mit 60 Ständen mehr als doppelt so groß wie letztes Jahr. Foto: Kreutzer

„Ein Wirtschaftsförderprogramm
für Jahrzehnte“

Ex-CDU-Landrat Fleck hielt beim Verein „Energiewende Bergstraße“ Plädoyer für Erneuerbare Energien

Von Maria Stumpf

Schriesheim. Bertram Fleck war 26 Jah-
re lang, von 1989 bis 2015 CDU-Landrat
im ländlich geprägten Rhein-Hunsrück-
Kreis. Dort weiß man inzwischen, wie
Klimapolitik geht. Der heute 74-Jährige
gilt seit den 1990er-Jahren als Initiator
der Energiewende vor Ort, die bundes-
weit und auf Europaebene schon für viel
Aufsehen und zahlreiche Auszeichnun-
gen sorgte. Der Verein „Energiewende
Bergstraße“ wollte von Fleck wissen, wie
er das geschafft hat. „Nicht alleine“,
machte der gleich mal klar.

Und er tat das auch nicht, weil er zu-
erst fürs Klima kämpfen wollte, wie der
CDU-Politiker freimütig einräumt. Viel-
mehr habe er angepackt, um Kosten zu
sparen. Der Landkreis habe bis Mitte der
1990er-Jahre jährlich circa 290 Millio-
nen Euro für den Energieeinkauf ausge-
geben und mit ökonomischen Schwä-
chen zu kämpfen gehabt. „Energie-Con-
trolling heißt nicht ,Kontrolle’, sondern
,Steuerung’. Deshalb fingen wir damit
an.“ Der Rhein-Hunsrück-Kreis gilt seit
2020 als erster klimaneutraler Landkreis
Deutschlands, sein CO2-Saldo ist inzwi-
schen negativ. Moderatorin Margrit
Liedloff begrüßte rund 100 Menschen bei
der Informationsveranstaltung im
Zehntkeller, darunter auch Fadime Tun-
cer, Landtagsabgeordnete der Grünen.

Bertram Fleck ist schon auf den ers-
ten Blick ein Sympathieträger und als
Landrat der CDU wohl schon früh unter-
wegs gewesen in die Zukunft. Er steht auf
der Bühne und erklärt lebhaft, wie Schritt
für Schritt mit einer nachhaltigen stra-
tegischen Ausrichtung, einem agilen Kli-
maschutzkonzept und vielen Koopera-
tionspartnern „die Erfolgsgeschichte für
eine Wohlstandsentwicklung der Re-
gion“ begann. Die jährliche regionale
Wertschöpfung aus der Installation der
Erneuerbaren betrage dank guter Inter-
essengemeinschaften und eines perfek-
ten Netzwerks aus Kreis, Kommunen,
Genossenschaften, Privaten, Landwirten
und Gewerbe schon seit Jahren rund

44 Millionen Euro: „Ein Wirtschaftsför-
derprogramm für Jahrzehnte, das Sei-
nesgleichen sucht.“ Für Dorfsanierun-
gen, Kindergärten, Schulen, Altenheime
– egal: „Das Geld fließt über Quersub-
ventionierungen auch in die Region.“

Wie das funktioniert, zeigt der
Schnellredner auf vielen Powerpoint-
Folien, mit fast unzähligen großen und
kleinen Beispielen und Geschichten im
Gepäck. Es helfen Solarzellen-Kataster,
Gebäudesanierungen, Photovoltaik-An-
lagen, eigene Düngerproduktion, außer-

schulische Bildung, Energiesparkampa-
gnen, Bioabfallvergärungsanlagen, Ab-
fall-Management, LED-Tauschaktionen
oder eigene E-Carsharing-Autos für die
Gemeinden. Außerdem 279 Windkraft-
anlagen auf überwiegend gemeindeeige-
nen Flächen, die für 300 000 Haushalte
Strom erzeugen.

Die Akzeptanz hierfür sei durch poli-
tische und wirtschaftliche Teilhabe der
Bürger erreicht worden, so Fleck. Er
spricht auch von speziellen Öko- und Re-
gionalstromtarifen und Rabatten. „Wenn
ich selbst mitinvestieren kann, fühlt sich
das anders an als bei fremden Investo-
ren“, meint er zu diesem Erfolgskonzept.
Sensible Naturbereiche und wertvolle
Lebensräume müssten tabu sein. Aber:
Jede Generation verändere ihre Land-

schaften, scheinbar gewachsene Land-
schaften seien auch mal neu gewesen, sagt
er – und erinnert an den Bau von Auto-
bahnen quer durchs Land oder von Kraft-
werksanlagen und Strommasten: „Auch
daran haben wir uns gewöhnt.“

Frühzeitig, umfassend, regelmäßig
und auf Augenhöhe müsse man Bürger
informieren und „mitnehmen“, sagt Ex-
Landrat Fleck mit Nachdruck. Vor allem
auch die Bürgermeister müssten für das
Energiesparen begeistert werden, die
Hälfte seiner Arbeit sei „Beziehungspfle-

ge“ gewesen. „Mit sieben
Bürgermeistern habe ich
Mund-zu-Mund-Beatmung
gemacht, das war nicht ein-
fach“, scherzt er. Spätestens
da hat er die Zuhörerinnen
und Zuhörer im Zehntkeller
eingefangen. Für eineinhalb
Stunden Vortrag und noch
eine Stunde Fragerunde. Es
gefällt den Leuten, dass er bei
dem politisch stark aufgela-
denen Thema unaufgeregte
und sachliche Diskussionen
anmahnt und auch darauf
hinweist, „berechtigte
Ängste speziell bei Wind-
kraftanlagen ernstzuneh-
men.“ Aber: „Immer wenn

Sie etwas Neues machen, kommen ir-
gendwelche Leute und sagen: ,Das geht
nicht’“, berichtet er von eigenen Erfah-
rungen.

„Was der Mann gesagt hat, hat auf je-
den Fall zum Nachdenken angeregt“,
meinen zwei Schriesheimerinnen am En-
de. Auch wenn Windräder „nicht schön“
seien, sollten Kommunen und auch Pri-
vatpersonen für Klimaschutz und Ener-
gieerzeugung etwas tun. „Der Mann hat
irgendwie recht. Jeder kann da mitma-
chen.“ Einen anderen Aspekt spricht ein
Mann aus Ladenburg an: „Die Milliar-
den, die wir heute bezahlen, um Gas,
Kohle oder Öl aus anderen Ländern zu
importieren, wollen wir behalten. Das
Geld können wir viel besser für andere
Sachen ausgeben.“

„Mund-zu-Mund-Beatmung mit Bürgermeistern“: Bertram
Fleck zeigte mit seinem Erfahrungsbericht, dass die Ener-
giewende kein todernstes Thema sein muss. Foto: Kreutzer
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